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Effekte einer unkonventionellen
Hautkrebs-Präventions-
kampagne
Auswirkungen auf das
Sonnenschutzverhalten von
Außenberufstätigen

Die Krankheitslast von aktinischen Ke-
ratosen und Keratinozytenkarzinomen
kann durch primäre und sekundäre Prä-
ventionsmaßnahmen gesenkt werden.
Allerdings stellt die mangelhafte Reich-
weite v. a. bei der Hochrisikogruppe der
Außenberufstätigen ein schwerwiegen-
des Problem dar. Daher galt es beim ers-
ten Untersuchungszeitpunkt, Personen
einen einfachen Zugang zu einer Kam-
pagne zum Thema Sonnenschutz und
Wahrnehmung von Hautveränderungen
zu bieten und in dieser Folgeerhebung
zu untersuchen, ob sich 1 Jahr später
bei den Teilnehmern eine Verbesserung
diesbezüglich feststellen ließ.

Hintergrund

Aktinische Keratosen (AK) und Kera-
tinozytenkarzinome (KK) stellen auf-
grund ihrer hohen Prävalenz und In-
zidenz sowohl ein enormes individuel-
les als auch gesundheitsökonomisches
Problem dar [11, 14, 16]. In Deutsch-
land werden seit Jahrzehnten steigende
Inzidenzen berichtet [10, 11, 17]. So
ist beispielsweise die Prävalenz von KK
zwischen 2009 und 2015 um 52% auf
1708 (±398) Fälle pro 100.000 gesetz-
lich Versicherten gestiegen [1]. Diese
Krankheitslast ist besonders hoch bei
den 2,5 bis 3Mio. Außenberufstätigen in

Deutschland [4], da diese aufgrund ihrer
beruflichen UV-Exposition ein erhöhtes
Risiko haben [5, 18].

Die Verwendung von Sonnenschutz-
maßnahmen ist enorm wichtig für die
PräventionvonAKundKK[9],allerdings
findendiese oftnurgeringenZuspruch in
Hochrisikogruppen [13, 27, 28]. Häufig
genannte Hürden hierfür sind, dass sie
schlichtweg vergessen werden oder der
Gebrauch als unnötig und lästig emp-
funden wird [13, 27, 29]. Ein anderer
Grund ist jedoch oftmals unzureichen-
des Wissen [22, 26, 27]. Studien zeigten,
dass sowohl das Schutzverhalten als auch
dieRisikowahrnehmungdurchInterven-
tionen verbessert werden können [8, 12,
25]. Mangelhafte Reichweiten stellen je-
doch ein schwerwiegendes Problem bei
Präventionskampagnen dar [7, 19]. So
wurde beispielsweise eine mediale Kam-
pagne, die potenziell 1,45Mio.Menschen
aus landwirtschaftlichen Haushalten in
ganzDeutschlanderreichensollte, fürge-
scheitert erklärt, weil die Response-Rate
nur 0,01% betrug [30].

Da Personen, die in ländlichen Regio-
nen leben, generell seltener einen Fach-
arzt konsultieren [2, 21], wurde beim
Bayerischen Zentral-Landwirtschaftsfest
(ZLF) 2016 in München eine Studie mit
dem Ziel durchgeführt, Menschen aus
ländlichen Regionen und insbesondere

jenen, die in Außenberufen tätig sind,
auf möglichst einfachem Weg einen Zu-
gang zu gesundheitlichen Vorsorgeleis-
tungen zu bieten, um so eine hohe Ak-
zeptanz undTeilnehmerrate zu erreichen
[24]. Die Studie beinhaltete die Aufklä-
rung der Teilnehmer über Hauterkran-
kungenunddiegesundheitlichenRisiken
der UV-Strahlung sowie die Erfassung
des individuellen Risikoverhaltens. Au-
ßerdem führtenDermatologen einHaut-
krebsscreening durch, um die Krank-
heitslast von Hauterkrankungen in der
Studienpopulation zu erfassen. Ziel die-
serFolgeerhebungwareszuuntersuchen,
ob sich 1 Jahr nach Studiendurchführung
das Risikoverhalten und derUmgangmit
Hauterkrankungen durch das Angebot
und die Aufklärung bei der Subpopula-
tion, insbesondere bei denAußenberufs-
tätigen, verändert haben.

Methodik

Datenerhebung

Die Daten dieser Querschnittstudie ba-
sieren auf einer Folgebefragung von
Teilnehmern, die 2016 bei einer Erst-
befragung auf dem ZLF im Rahmen
eines Gesundheitschecks in Koopera-
tion mit der Sozialversicherung für
Landwirtschaft, Forsten und Garten-
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Tab. 1 Charakteristiken der Studienpopulation der Folgebefragung 2017undder ZLF(Bayerisches Zentral-Landwirtschaftsfest)-Studie 2016 [24]

Folgebefragung 2017 ZLF-Studie 2016

Insgesamt
(n= 400)

Außenberufea

(n= 240, 60,0%)
Innenberufe
(n= 154, 38,5%)

Insgesamt
(n=2701)

Außenberufea

(n= 1621, 60,0%)
Innenberufe
(n= 996, 36,9%)

Alter

Durchschnittsalter± SD 54,5± 13,5 57,1± 11,4 50,2± 15,3 51,9±15,3 55,0± 13,3 45,5± 16,3

18 bis 39 Jahre 54 (13,5%) 16 (6,7%) 37 (24,0%) 552 (20,4%) 197 (12,2%) 352 (35,3%)

40 bis 49 Jahre 50 (12,5%) 25 (10,4%) 25 (16,2%) 413 (15,3%) 243 (15,0%) 170 (17,1%)

50 bis 59 Jahre 130 (32,5%) 89 (37,1%) 40 (26,0%) 750 (27,8%) 511 (31,5%) 235 (23,6%)

60 bis 69 Jahre 124 (31,0%) 82 (34,2%) 40 (26,0%) 688 (25,5%) 475 (29,3%) 174 (17,5%)

70+ Jahre 32 (8,0%) 22 (9,2%) 9 (5,8%) 235 (8,7%) 158 (9,7%) 48 (4,8%)

Fehlende Angabe 10 (2,5%) 6 (2,5%) 3 (1,9%) 63 (2,3%) 37 (2,3%) 17 (1,7%)

Geschlecht

Frauen 204 (51,0%) 100 (41,7%) 100 (64,9%) 1445 (53,5%) 711 (43,9%) 697 (70,0%)

Männer 195 (48,8%) 139 (57,9%) 54 (35,1%) 1248 (46,2%) 909 (56,1%) 299 (30,0%)

Fehlende Angabe 1 (0,3%) 1 (0,4%) 0 8 (0,3%) 1 (0,1%) 0

SD Standardabweichung
aAußenberufe= Landwirte und andere Außenberufe

bau teilgenommen haben [23]. Das ZLF
ist eine der größten multinationalen
Landwirtschaftsmessen und findet alle
4 Jahre zeitgleich mit dem Münchner
Oktoberfest statt. Da keinem Besucher
die Möglichkeit vorenthalten werden
sollte, an der Gesundheitsmaßnahme
teilzunehmen, konnte jeder Besucher,
der wollte und die Einschlusskriterien
erfüllte, an der Studie teilnehmen.Durch
das gewählte Setting sollten aber v. a. vie-
le Außenbeschäftigte, wie beispielsweise
Landwirte, erreicht werden.

Bei Studieneinschluss wurde jeder
Teilnehmer (n= 2701) gefragt, ob er auf
freiwilliger Basis seine Kontaktdaten an-
geben möchte, um zu einem späteren
Zeitpunkt noch einmal befragt zu wer-
den. Alle Personen, die noch einmal an
der Befragung teilnehmen wollten, wur-
den 14 Monate nach der ZLF-Studie im
Dezember 2017 per Post kontaktiert. Sie
erhielten den identischen 2-seitigen Fra-
gebogen wie bei der Erstbefragung, eine
weitere Seite mit Evaluationsfragen und
einen frankierten Rücksendeumschlag.
Der Fragebogen erfasste neben allgemei-
nen Personendaten (Alter, Geschlecht,
Beruf), das individuelle Sonnenschutz-
verhalten, die Inanspruchnahme von
Gesundheitsleistungen sowie das Vorlie-
gendermatologischerErkrankungen,wie
beispielsweise Neurodermitis, Psoriasis,
Urtikaria oder Akne. Die Evaluations-
fragen zielten unter anderem darauf ab

zu untersuchen, ob sich das subjektive
Bewusstsein der Teilnehmer hinsichtlich
Sonnenschutz bzw. Hautveränderungen
verbessert hat und ob sie sich weitere
Präventionskampagnen oder -angebote
zu diesem Thema wünschen.

Für die Studienteilnahmemusstendie
Teilnehmer mindestens 18 Jahre alt sein
und nach entsprechenderAufklärung ih-
re schriftliche Einwilligung geben. Die
Studie wurde von der zuständigen Ethik-
kommission der Fakultät für Medizin
der Technischen Universität München
genehmigt (Aktenzeichen 385/16 s). Sie
wurde imEinklangmitnationalemRecht
und gemäß derDeklaration vonHelsinki
von 1975 durchgeführt.

Statistische Datenauswertung

Die statistische Auswertung wurde mit
IBM SPSS Statistics 25 (IBM Corpora-
tion, Armonk, NY, USA) durchgeführt.
Alle Variablen wurden zunächst deskrip-
tivausgewertet.UmmöglicheAssoziatio-
nen undUnterschiede innerhalb der Stu-
dienpopulationzu identifizieren,wurden
Subgruppen (Außen- und Innenberufs-
tätige)mithilfe vonChi2-Tests verglichen
(α= 0,05).

Ergebnisse

Studienpopulation

Insgesamt wurden 773 der 2701 ur-
sprünglichen Teilnehmer im Zuge der
Folgeerhebung postalisch kontaktiert,
wobei 16 Briefe aufgrund falscherAdres-
sen nicht zustellbar waren. Von diesen
757 Personen sendeten 400 den ausge-
füllten Fragebogen wieder zurück, was
einer Response-Rate von 52,8% ent-
spricht. Die Teilnehmer waren zwischen
19 und 86 Jahre alt, und das Durch-
schnittsalter betrug 54,5 (±13,5) Jahre.
Etwa die Hälfte der Teilnehmer war
weiblich (51,0%), und mehr als 60%
waren in Außenberufen tätig (Landwirte
56,3%, andere Außenberufstätige 3,8%).
ImVergleich zur ZLF-Studie 2016 waren
keine deutlichen Unterschiede hinsicht-
lich der Charakteristiken der Teilnehmer
ersichtlich (. Tab. 1).

Auswertung Fragebogen

Knapp 54,2% der Außenberufstätigen
gaben an, während eines typischen Ar-
beitstages keine Sonnencreme zu ver-
wenden.Dies entsprach einemRückgang
um 3 Prozentpunkte im Vergleich zur
ZLF-Studie 2016 (57,7%). Von den Au-
ßenberufstätigen, die Sonnencreme ver-
wendeten, nutzten diemeisten einen LSF
(Lichtschutzfaktor) 30 bis 50 (44,5%).
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Effekte einer unkonventionellen Hautkrebs-Präventionskampagne. Auswirkungen auf das
Sonnenschutzverhalten von Außenberufstätigen

Zusammenfassung
Hintergrund. Die Krankheitslast von
aktinischen Keratosen und Keratinozy-
tenkarzinomen kann durch Primär- und
Sekundärprävention gesenkt werden.
Allerdings finden diese Maßnahmen
oft nur geringen Zuspruch, v. a. bei der
Hochrisikogruppe der Außenberufstätigen.
Ziel. Ziel dieser Folgebefragung war es zu
untersuchen, ob sich 1 Jahr nach einer Prä-
ventionskampagne zum Thema Sonnenschutz
und Wahrnehmung von Hautveränderungen
bei der Studienpopulation, insbesondere
bei Außenberufstätigen, eine Verbesserung
diesbezüglich feststellen ließ.
Material und Methoden. Alle Teilnehmer,
die sich bei einer Studie beim Bayerischen
Zentral-Landwirtschaftsfest 2016 bereit

erklärten, noch einmal befragt zu werden,
wurden 2017 per Post kontaktiert und
erhielten den identischen Fragebogen sowie
Evaluationsfragen bezüglich möglicher
Verhaltensänderungen.
Ergebnisse. Insgesamt nahmen 400 Personen
an der Folgebefragung teil (Response-Rate
52,8%). Von den 240 Außenberufstätigen
gaben 45,0% an, sich bewusster vor der
Sonne zu schützen, und 68,8%, bewusster
auf Hautveränderungen zu achten. Etwa
85,0% der Außenberufstätigenwürden nun
früher einen Dermatologen aufsuchen, und
65,8% wünschten sich weitere Präventi-
onskampagnen zum Thema Hautkrebs und
Sonnenschutz.

Diskussion. Insgesamt gab die Mehrheit
der Befragten an, ein verbessertes Son-
nenschutzverhalten und eine bessere
Wahrnehmung von Hautveränderungen nach
der Intervention zu haben. Basierend auf den
Eigenangaben, zeigte sich v. a. bei Außen-
berufstätigen eine Verbesserung, was die
Wichtigkeit solcher zielgruppenorientierten
Präventionskampagnen für die Senkung der
Krankheitslast unterstreicht.

Schlüsselwörter
Aktinische Keratosen · Hochrisikogruppe ·
Keratinozytenkarzinom · Sonnenschutz ·
Primärprävention

Effects of an unconventional skin cancer prevention campaign. Impacts on the sun protection
behavior of outdoor workers

Abstract
Background. The disease burden of actinic
keratoses and keratinocyte carcinoma can
be reduced by primary and secondary
prevention. However, these measures are
often poorly received, especially among the
high-risk group of outdoor workers.
Objectives. The aim of this follow-up study
was to investigate whether an improvement
in sun protection and awareness of skin
changes could be observed among the study
population, especially outdoor workers, one
year after a prevention campaign focusing on
this topic.
Materials and methods. In 2017, all partici-
pants who initially participated in a study at
the Bavarian Central Agricultural Festival 2016

and agreed to participate in the follow-up
study were contactedbymail and received the
same questionnaire and evaluation questions
regarding possible behavioral changes.
Results. A total of 400 people took part in the
follow-up study (response rate 52.8%). Of the
240 outdoor workers, 45.0% said they were
more conscious of protecting themselves from
the sun and 68.8% said they were more aware
of skin changes. About 85.0% of outdoor
workers indicated that they would consult
a dermatologist earlier and 65.8% desired
further prevention campaigns regarding skin
cancer and sun protection.
Conclusion. Overall, the majority of
participants reported that they had improved

sun protection behavior and awareness
of skin changes after the intervention.
Based on the participants’ self-disclosure,
especially outdoor workers tended to use sun
protection measure more frequently. These
findings underline the importance of target
group-oriented awareness and prevention
campaigns to reduce the burden of skin
cancer.

Keywords
Actinic keratoses · High-risk group · Kerati-
nocyte carcinoma · Sun protection · Primary
prevention

Die am häufigsten verwendete Sonnen-
schutzmaßnahme während der Arbeit
war bei den Außenberufstätigen das
Tragen einer Kopfbedeckung (79,0%).
Im Vergleich zur ZLF-Studie 2016 stieg
der Anteil um knapp 13 Prozentpunk-
te. Der Anteil an Außenberufstätigen,
die versuchten, während der Arbeit die
Mittagssonne zu meiden, stieg auf das
Doppelte an (2016: 23,2% vs. 2017:
47,1%). Ebenso verhielt es sich beim
Anteil an Personen, die Sonnenschutz-

kleidung trugen (2016: 12,5% vs. 2017:
24,8%). Insgesamt sank der Anteil an
Außenberufstätigen, die keinerlei Son-
nenschutzmaßnahmen während der Ar-
beit verwendeten, um 13 Prozentpunkte
(2016: 23,1% vs. 2017: 10,1%).

Ein besseres Schutzverhalten scheint
sich auchwährend der Freizeit eingestellt
zu haben. Im Jahr 2017 gaben sowohl 7
von 10 Außen- als auch Innenberufstäti-
genan, eineKopfbedeckung in ihrerFrei-
zeit zu tragen, während es 2016 jeweils

6 von 10 Teilnehmern waren. Der An-
teil an Außenberufstätigen, die die Mit-
tagssonne mieden oder Schutzkleidung
trugen, stieg im Vergleich zu 2016 eben-
falls an, allerdings wurden diese Maß-
nahmen im Vergleich zum Tragen ei-
nerKopfbedeckungimmernochdeutlich
seltener verwendet (Meiden derMittags-
sonne: 54,9%; Schutzkleidung: 17,3%).
Diese Zahlen waren in etwa vergleichbar
mit denen von Innenberufstätigen (Mei-
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Abb. 19 Verwendungvon
verschiedenen Sonnen-
schutzmaßnahmen von
Außen- und Innenberufs-
tätigenwährendder Arbeit
undder Freizeit zumZeit-
punkt der ZLF(Bayerisches
Zentral-Landwirtschafts-
fest)-Studie 2016 und zum
Zeitpunkt der Folgebefra-
gung 2017. aAußenberufs-
tätige,b Innenberufstätige

den der Mittagssonne: 64,3%; Schutz-
kleidung: 11,7%, . Abb. 1).

Die Teilnehmer gaben ebenfalls eine
erhöhte Inanspruchnahme von medizi-
nischen Leistungen an. Während 2016
49,7% der Außenberufs- und 62,2% der
Innenberufstätigen bereits bei einem
Dermatologen in Behandlung waren,
waren es 2017 59,6% bzw. 74,0%.

Insgesamt gaben 42,7% der Befrag-
ten an, sich seit der ZLF-Studie 2016
bewusster vor der Sonne zu schützen.
Diesbezüglich bestand kein signifikanter
Unterschied zwischen den Berufsgrup-
pen (Außenbeschäftige: 45,0% und In-
nenbeschäftigte: 37,7%, p= 0,139). Auf
die Frage, inwiefern sich die Personen
besserschützenwürden,gaben44,3%der
Außen- und 44,1% der Innenberufstäti-
gendie generelle oder regelmäßigereVer-

wendungvonSonnencremean.Während
bei den Außenberufstätigen zudem das
Tragen von Schutzkleidung um ca. 11%
zunahm, achteten Innenberufstätige ver-
mehrt auf das Meiden der Mittagssonne
(14,7%, . Abb. 2).

Insgesamt sagten 63,5% der Teilneh-
mer, sie hätten seit der ZLF-Studie 2016
ein erhöhtes Bewusstsein für Hautver-
änderungen. Gemäß der Eigenangabe
gaben Außenberufstätige signifikant
häufiger an, bewusster auf Hautverände-
rungen zu achten als Innenberufstätige
(68,8% vs. 55,8%, p= 0,008).

Insgesamt würden 81,0% im Falle
einer Hautveränderung früher einen
Dermatologen aufzusuchen. Mit 85,0%
der Außenberufstätigen war dieser An-
teil signifikant höher als bei Innenbe-
rufstätigen (74,0%, p< 0,001). Generell

bestand ein großer Wunsch nach weite-
ren Präventionskampagnen zum Thema
Hautkrebs und Sonnenschutz (67,5%).
Fast alle Personen (95,8%) empfanden
die ZLF-Studie als einen guten Ansatz,
um die Wahrnehmung von Hauterkran-
kungen zu verbessern (. Abb. 3).

Diskussion

Ziel der Folgebefragung war es zu eva-
luieren, ob sich 1 Jahr nach einer In-
terventionsmaßnahme, die beim un-
konventionellen Setting des Bayerischen
Zentral-Landwirtschaftsfest 2016 durch-
geführt wurde [24], um eine Vielzahl an
Außenbeschäftigten zu erreichen, eine
Verbesserung bezüglich der Wahrneh-
mung von Hautkrebs und Verwendung
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Abb. 28 Verwendete Schutzmaßnahmen von Teilnehmern, die sich seit der Präventionskampagne auf demZLF (Bayeri-
sches Zentral-Landwirtschaftsfest) 2016 [24] bewusster vor der Sonne schützen. aAußenberufstätige,b Innenberufstätige.
LSF Lichtschutzfaktor, Sonnencreme (z. B. generell eincremen oder regelmäßiger eincremen), Schutzkleidung (z. B. Kleidung
mit langenÄrmeln)

von Sonnenschutzprodukten bei den
Teilnehmern feststellen ließ.

Eine generelle Hürde von Präven-
tionsmaßnahmen ist deren flächende-
ckende Reichweite in der Bevölkerung.
Ein Vergleich verschiedenerBefragungs-
methoden deutete darauf hin, dass mit
Telefonbefragungen die höchste Re-
sponse-Rate erzielt werden kann und
bei personalisierten Postbefragungen
nur noch etwa jeder Zehnte teilnimmt
[19]. Die Rücklaufquote in dieser Studie
war mit mehr als 50% jedoch deutlich
höher als in der Literatur beschrieben.
Dies lässt sich vermutlich darauf zurück-
führen, dass nur Personen, die besonders
motiviert und interessiert an gesundheit-
lichen Themen sind, sich bereit erklärt
haben, erneut kontaktiert zu werden.
Obwohl im Allgemeinen Frauen dazu
tendieren, häufiger an Studien teilzu-
nehmen [2, 6], bestand in dieser Studie
kein signifikanter Unterschied bezüglich
der Geschlechterverteilung.

Frühere Studien, die darauf abzielten,
die Verwendung von Sonnenschutz-
maßnahmen und die individuelle Risi-
kowahrnehmung zu verbessern, zeigten,
dass nach der jeweiligen Intervention
häufiger Sonnencreme verwendet wur-
de [12, 25]. In dieser Folgebefragung
berichtete fast die Hälfte der Außenbe-
rufstätigen, ein besseres Sonnenschutz-
verhalten entwickelt zu haben, allerdings

zeigte sich die geringste Verbesserung
bei der Verwendung von Sonnencreme.
Entsprechend den Angaben im Fragebo-
gen ist derAnteil anAußenberufstätigen,
die während der Arbeit im Freien keine
Sonnencreme verwendeten, vermeint-
lich gleichgeblieben (2016: 57,7% vs.
2017: 54,2%). Interessanterweise gab
dennoch die Hälfte der Teilnehmer,
die sich bewusster schützten, an, öf-
ters Sonnencreme zu verwenden. Somit
lässt sich zwar eine minimale Verbes-
serung bei diesen Außenberufstätigen
feststellen, allerdings war der Anteil,
der keine Sonnencreme verwendete, im
Vergleich zu anderen Außenberufsgrup-
pen deutlich höher. Bei Bergführern lag
der Anteil beispielsweise nur bei 1,1%,
bei Dachdeckern bei 13,6% und bei
Gärtnern zwischen 19,2% und 26,8%
[27, 28]. Eine Erklärung für diese deut-
lichen Unterschiede könnte sein, dass
die hier betrachtete Außenberufsgruppe
zu 94% aus Landwirten bestand, die
unter anderem aufgrund eines staubigen
Arbeitsumfelds dazu neigen, seltener
Sonnencreme zu verwenden [29].

Im Einklang mit anderen Studien [12,
25] deuten die Daten darauf hin, dass die
Befragten vorsichtiger hinsichtlich ihrer
Sonnenexposition waren. Fast die Hälf-
te der befragten Außenberufstätigen gab
an, die Mittagssonne zu meiden, was ei-
nem Zuwachs von 17 Prozentpunkten

entsprach. Interessanterweise wurde in
einer Interventionsstudie ein signifikan-
ter Rückgang des Tragens von Sonnen-
schutzkleidung beobachtet [25], was wi-
dersprüchlich zu unseren Daten ist. So-
wohl Außen- als auch Innenberufstätige
berichteten, vermehrt Schutzkleidung zu
tragen.DieserUnterschiedkönnte aufdie
verschiedenen Studienpopulationen zu-
rückzuführen sein, da in unserer Studie
das Durchschnittsalter bei 54,5 Jahren
lag, während bei der anderen Studie teil-
weise auch Kinder untersucht wurden
[25].

Die Mehrheit der Teilnehmer gab an,
nach der Erstbefragung ein gesteigertes
Bewusstsein zu haben. Inwiefern dies der
Wirklichkeit entspricht, kann diese Stu-
die, allein basierend auf den Eigenanga-
ben der Teilnehmer, nicht beantworten,
allerdings sprechen die Daten dafür, dass
die Teilnehmer zumindest ein erhöhtes
Bewusstsein im Hinblick auf die Not-
wendigkeit der Verbesserung von Son-
nenschutz als auch der Wahrnehmung
von Hautveränderungen haben. So ga-
ben knapp 7 von 10 Außenberufstätigen
an, bewusster aufHautveränderungen zu
achten, und fast 9 von 10, dass sie nun
früher einen Dermatologen aufsuchen
würden. Diese angegebene Verbesserung
wäre wichtig, da durch ein frühzeitiges
Aufsuchen eines Dermatologen sowohl
Primär- als auch Sekundärprävention ge-
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Abb. 39 Ergebnisse
der Evaluationsfragen
der Folgeerhebungder
ZLF(Bayerisches Zen-
tral-Landwirtschafts-
fest)-Studie 2016

stärkt werden können. So kann im Falle
einer Erkrankung möglichst früh mit ei-
ner passenden Therapie begonnen wer-
den, wodurch die sozioökonomische Be-
lastungvonAKundKKreduziertwerden
kann [14, 15].

Trotz zahlreicher Präventionskampa-
gnen zum Thema Hautkrebs [3, 6, 20]
demonstrierte eine vorherige Studie, dass
sich über die Hälfte der Befragten wei-
tere Informationen zu Präventionsmaß-
nahmen wünschte [27]. In dieser Befra-
gung äußerten sogar zwei Drittel der Be-
fragten den Wunsch nach weiteren Prä-
ventionskampagnen wie der ZLF-Studie.
Hierbei wäre es wichtig, dass zukünfti-
ge Gesundheitsprogramme v. a. auch die
Heterogenität der verschiedenenAußen-
berufsgruppen beachten, da sich diese
beispielsweise hinsichtlich ihrer berufli-
chen UV-Exposition und Krankheitslast
deutlich unterscheiden [28].

Limitationen

Bei dieser Studie sind einige Limita-
tionen zu beachten. Generell kann es
durch das Setting der ursprünglichen
Erhebung, einer Landwirtschaftsmes-
se, zu einem Selektionsbias gekommen
sein. Ältere oder kranke Personen wer-
den wahrscheinlich seltener eine solche
Messe besuchen. Zudem werden v. a.
Personen, die ein landwirtschaftliches
Interesse haben, eine derartige Mes-
se aufsuchen. Dies ist allerdings eher

positiv, da das Studienziel war, viele
Außenberufstätige zu untersuchen, was
angesichts des hohen Anteils an Land-
wirten erreicht wurde. Bei Teilnehmern
dieser Folgebefragung kann außerdem
davon ausgegangen werden, dass sie ein
erhöhtes Interesse an gesundheitlichen
Themenhaben, da sie sich explizit für die
Folgebefragung zur Verfügung stellten.
Eine weitere Limitation ist, dass nicht
nachvollziehbar ist, inwieweit sich das
Schutzverhalten und das Bewusstsein
jedes Einzelnen verbessert haben, da
die Angaben beider Befragungen ano-
nym waren und die Daten der zweiten
Befragung daher nicht der ersten Befra-
gung zugeordnet werden können. Des
Weiteren beruhen die Daten auf Selbst-
angaben, weshalb es zu einer Verzerrung
durch soziale Erwünschtheit oder einem
„recall bias“ gekommen sein kann.

Ausblick

Insgesamt gaben die meistenTeilnehmer
eine Verbesserung des Schutzverhaltens
sowie des Bewusstseins für Hautverän-
derungen an. Ungeachtet dessen hat je-
doch noch immer ein erheblicher Anteil
an Personen ein unzureichendes Schutz-
verhalten. Genau diese Population gilt
es, durchweitere Präventionskampagnen
gezielt zu erreichen. Da nahezu alle Per-
sonen fanden, dass der Ansatz einer Prä-
ventionskampagne auf einem Landwirt-
schaftsfest ein sehr guter Ansatz war,

umdieWahrnehmungvonHautverände-
rungen zu verbessern, könnten zukünfti-
ge Kampagnen ähnliche Settings nutzen,
umdurcheineneinfachenZugang zuGe-
sundheitsleistungen einemöglichst hohe
Teilnehmerrate zu erreichen und so zur
Senkung der Krankheitslast von AK und
KK beizutragen.

Fazit für die Praxis

4 Die Studie konnte zeigen, dass
durch die Präventionskampagne,
die an einem unkonventionellen
Setting, einer Landwirtschaftsmesse,
durchgeführt wurde, eine große
Teilnehmerzahl der Zielgruppe der
Außenberufstätigen erreicht werden
konnte.

4 Ein Jahr nach Studiendurchführung
berichtete die Mehrheit der Außen-
und Innenberufstätigen von einer
Verbesserung des Sonnenschut-
zes sowie der Wahrnehmung von
Hauterkrankungen, was v. a. für
Außenberufstätige galt.

4 In der Bevölkerung scheint der Bedarf
weiterer Präventionskampagnen, die
ähnliche Settings nutzen könnten,
groß zu sein, da immer noch ein
erheblicher Anteil an Personen ein
unzureichendes Sonnenschutzver-
halten aufweist und zwei Drittel den
Wunsch nach weiteren Präventions-
kampagnen äußerten.
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